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HANNELORE OTZ Würzburg im 16. Jahrhundert. Bürgerliche Vermögen und stadtische Führungsschich-
ten zwischen Bauernkrieg und türstbischöflichem Absolutismus (Veröffentlichungen des Stadtarchivs
Würzburg2 Würzburg: Schöningh 1986 373 Brosch.

Eınes der acht Teilprojekte des Ende 1984 santt entschlatenen Tübinger Sonderforschungsbereiches
»Spätmuittelalter und Retormation« beschäftigte sıch mıiıt dem Thema „Stadt und Reformation«. FEıne
stattlıche Anzahl der AUuUsSs diesem Teilprojekt hervorgegangenen Arbeiten ezieht ıch auf die tränkischen
Städte Würzburg und Kıtzıngen (vor allem dıe Veröffentlichungen von Ingrid Baätorı, Dıieter Demandt,
Hans Christoph Rublack, Kar! Trüdinger und Erdmann Weyrauch). Hannelore Götz, selbst mehrjährıge
Mitarbeiterin ebendort, hat sıch ın iıhrer bei Ernst Walter Zeeden angefertigten Dıissertation sehr stark auf
dıe Fragestellungen und Methoden gestutzt, die besagtem Forschungsunternehmen entwickelt worden

(Trotzdem tehlt nıcht Eigenständigkeıit und kritischer Dıstanz.)
Wıe schon aus dem Untertitel der Arbeıt hervorgeht, konzentriert sıch dıe Vertasserin auf WwWeIl

Themenbereiche Zzum eınen auf dıe Vermögens- und Berutsstrukturen in der Stadt, Zzum anderen auf deren
Verfassung und Verwaltung, inklusive des einschlägig handelnden Personenkreises. An Quellen standen ıhr
ZUr Verfügung: die iın Serıie erhaltenen Rechnungen der stadtischen Steuer SOWIe dıe Register tür
Sondererhebungen, insbesondere die Anlage ZU Hessenkrieg VO:  — 1529, dıe Veranlagung
Schmalkaldischen Krıeg (1547) und die Liste eiıner Erhebung für die Landsteuer VO:  —_ 1564 Ausgewertet
wurden darüber hinaus die Protokolle des Unterrats, die Ratsbücher und Ratsakten, die Rechnungen der
stadtıschen Amter und dıe Protokolle des Oberrats. Andere Quellen, wıe eLWA Standbücher der
Pfarrmatrıikel, erwıesen sıch als umfangreıch und iıntormatıonsarm tür dıe hıer angeschnıittenen
Fragen.

Mıt Hılte dieses Materıals schließt Ot7z auf eın Stagnieren der Bevölkerungszahl während des
16. Jahrhunderts (gegen Franz Seberich). Auch dıe Vermögensverteilung blieb nahezu unverändert. twa

Prozent der Zur Steuer Veranlagten gehörten den »Habenichtsen«, während rund sıeben Prozent der
VO  3 Otz deftinıerten ökonomischen Oberschicht zuzurechnen sınd;: s1e esaßen mehr als 5() Prozent des
Steuervermögens. Mıt dieser großen Ungleichheıit entspricht Würzburg nıcht dem Typ der Weinbaustadt
mıiıt allgemeiner Wohlhabenheıt der Bevölkerung (gegen Scheuerbrandt). Dıe Wirtschaft Würzburgs
wurde einselt1g durch den Weıinbau gepragt, Was sıch zwangsläufig uch ın den Beruts- und Besitzstruktu-
IcH spiegelte. Außer dem Exportartikel Weın produzierte das stadtische Gewerbe reılıch 11UT tür den Bedart
der Stadt und ihrer näheren Umgebung.

Im zweıten Teıl iıhrer Arbeıt wendet sıch Frau Ot7z dem Rat der tadt (genannt »Unterrat« 1mM
Gegensatz ZU! »Oberrat«, der der Kuratel des Domkapitels stand und für das pESAMTLE Polizeiwesen
zuständıg war). Dıe Kompetenzen des Unterrats bezogen sıch primär auf das Einziehen und Verwal-
ten VvVon Steuergeldern. In der Folge des Bauernkriegs ging dessen Selbständigkeıit verloren (was nıcht
Ur die Verwaltungstätigkeit, sondern uch die Besetzung der Ratsstellen betraf), s1E konnte jedoch
nach dem Amtsantrıtt des Biıschots Friedrich VOoO  3 Wırsberg 1540 1Im wesentlichen zurückgewonnen WOCI -
den. Unter der frühabsolutistisch-unnachsichtigen Herrschatt Julıus Fchters schwand jeglicher Spiel-
[ AUI dahın, enn Fürstbischof Julıus behandelte den Unterrat wıe eıne nachgeordnete bischöfliche
Behörde

Wıe von eiıner Arbeıt dem Umkreis des ehemaligen übınger Sonderforschungsbereichs wohl kaum
anders zu ErWarten, hat sıch ‚Otz der elektronischen Datenverarbeitung edient und ıhre Ergebnisse mıiıt
mannigfaltigen Graphiken und Zahlenreihen erganzt und abgesichert. (Eıne Prosopographie der Würzbur-
SCI Ober- und Führungsschichten 1St ihres Umfangs nıcht mıt abgedruckt, ann aber 1mM Stadtarchiv
Würzburg, Staatsarchıv Würzburg, Diözesanarchiv Würzburg und ın der Universitätsbibliothek Tübingen
eingesehen werden.) Dabe: geht die Vertasserin lobenswerterweiıse dem Kauderwelsch der Computer-
Leute und Soziologen sorgfältig aus dem Wege; ıhr Sprachstil bleibt klar und für jedermann verständlıich.
Posıtıv hervorzuheben 1St auch dıe strenge quellenkritische Analyse der verarbeıteten Würzburger
Steuerlısten, deren Aussagekraft abhängig bleibt von den Modalıtäten der Steuererhebung, mıiıt denen sıch
Ot7z akrıbisch auseinandersetzt. Salopp ausgedrückt heißt das eıl beı der Steuererhebung geschludert
wurde (nach heutigen Mafstäben jedenfalls), sınd die erhoDenen Daten mıiıt Vorsicht genießen.
Insgesamt gesehen, eın sehr solıde und gründlıch erarbeiteter, gewichtiger Beitrag ZUr Würzburger
Stadtgeschichte. Peter Thaddäus Lang


